
Seenplatte. Thomas Gesche 
schließt die Augen, um sich 
besser auf den Geschmack zu 
konzentrieren. Vor dem Neu-
brandenburger Bäckermeis-
ter stehen sechs Becher mit 
Wasser. Doch in jedem davon 
hat das Wasser eine andere 
Geschmacksrichtung: süß, 
sauer, salzig, bitter, umami 
und neutral. Können er und 
seine drei Mitarbeiter heraus-
schmecken, was in welchem 
Becher ist?

Glutamat-Geschmack  
soll erkostet werden
Holger Gniffke und sein Team 
von der Dienstleistungsgesell-
schaft für Lebensmitteltech-
nologie und Ernährung (DLE) 
aus Penzlin haben die Übung 
vorbereitet und sind zur Mit-
tagszeit in die Backstube in 
der Neubrandenburger Ost-
stadt angerückt. Denn das 
Schulungsprogramm „KOST-
Probe“ für die Lebensmittel-
sensorik soll nicht im Labor, 
sondern in der Umgebung der 
Produktion stattfinden. Dort, 
wo der betörende Duft von 
frischen Brötchen in der Luft 
hängt, die Öfen brummen 
und die Ladentür bei jedem 
Kunden klingelt – also unter 
erschwerten Bedingungen. 

„Was genau ist eigentlich 
umami?“, fragt einer gera-
deheraus. „Umami“ ist japa-
nisch und bedeutet so viel 
wie köstlich. Bereits 1908 ent-
deckter der Japaner Kikunae 
Ikeda diese Geschmacksart. 
Der Umamigeschmack wird 
den Salzen der L-Aminosäu-
re Glutamat zugeschrieben. 
Glutamat steigert den Eigen-
geschmack der Nahrung wie 
ein Geschmacksverstärker. 
Vergleichsweise viel Glutamat 
enthalten Hühnerbrühe, To-
matenkonzentrate, Milch, Pil-
ze, zahlreiche Meeresfrüchte, 
Sojasauce und gereifter Käse 
wie Parmesan. „Darum wer-
den bei original Königsberger 
Klopsen traditionell Sardellen 
verarbeitet, weil sie den Ge-
schmack abrunden und in-

tensivieren“, erklärt Holger 
Gniffke. 

Die erste Becherrunde ist 
geschafft – und Holger Gniff-
ke beeindruckt: Alle lagen 
richtig! „Eine außergewöhn-
lich hohe Trefferquote“, lobt 
der Experte. Seit der Firmen-
gründung befasst sich die DLE 
mit der Entwicklung neuer 
Produkte und Technologien 
in allen Bereichen der Lebens-
mittelherstellung. In den zu-
rückliegenden Jahren seien 
viele Projekte zum Thema 
Brot- und Backwaren, Fleisch 
und Wurst, Fisch und daraus 

hergestellter Produkte, aber 
auch Feinkost, Getränke oder 
Convenience Food bearbeitet 
worden. Beim Testen neuer 
Produkte setzt Gniffke auf 
einen etwa 100-köpfigen Pool 
unbefangener Menschen. 
„Das halbe Dorf von Groß Lu-
kow und Leute aus Neustre-
litz sind bei den Tests dabei“, 
sagt Gniffke.

Ältere sind bei Sensorik-
Tests nicht schlechter
Jetzt wird die Übung wieder-
holt, allerdings stark ver-
dünnt. Diese Konzentration 

von Aromen müsste man 
schmecken können, um bei 
einem Sensorik-Panel mitzu-
machen. Tatsächlich gelingt 
es nur einer Konditorin aus 
dem Team. „Nicht jeder ist 
ein geborener Sensoriker und 
kann seine Sinneseindrücke 
in Worte und verwertbare 
Informationen fassen. Doch 
man kann das lernen und 
seine persönlichen Schwä-
chen herausfinden“, erklärt 
Gniffke.

Auch die Lebensweise 
spiele eine Rolle: Wer viel 
Kaffee trinkt und regelmäßig 

raucht, hat es beim Erkennen 
von bitterem Geschmack 
schwieriger. Und weil das Ge-
hirn Geschmackserfahrun-
gen abspeichert und Sinnes-
wahrnehmungen ausgleicht, 
seien ältere Menschen bei 
den Tests nicht automatisch 
schlechter.

Die Becher waren al-
lerdings nur eine Auf-
wärmübung, denn in bun-
ten Bento-Boxen wartet die 
eigentliche Herausforderung. 
„Wir haben in der Firma Brot, 
Quarkbällchen und eine Va-
nillecreme hergestellt, also 

Produkte, die auch hier ver-
wendet werden. Doch wir ha-
ben absichtlich Fehlaromen 
eingebaut“, sagt Jonas Kiau-
lehn, Lebensmitteltechnolo-
ge und ausgebildeter Koch.

Kiaulehn hat beispielswei-
se die Vanillecreme leicht an-
brennen lassen, um eine sau-
re Note zu erzeugen. Beim 
Vollkornbrot hat er Zucker 
statt Salz verwendet und 
auch beim Sauerteig einen 
Fehler gemacht. Und die 
Quarkbällchen wurden mit 
älterem Öl gebacken und 
sind darum etwas zu bitter.

Firmen fragen 
Geschmackstests nach
Gemeinsam sollen diese Fehl-
aromen festgestellt, in Wor-
te gefasst und die mögliche 
Ursache für die Macken er-
kannt werden. „Lebensmit-
telsensorik ist ein Schlüssel 
für einen effektiven Einsatz 
der Ressourcen in der Er-
nährungswirtschaft und ein 
wichtiger Baustein der Qua-
litätssicherung. Das ist auch 
wichtig, wenn ein Kunde 
einen Fehler feststellt und 
die Backwaren zur Rekla-
mation zurückbringt“, sagt 
Jonas Kiaulehn. Auch diese 
Übung kann das Team von 
Thomas Gesche gut meistern.

Auf der Liste der DLE 
stehen noch viele weitere 
Firmen in der Region. „Wir 
waren schon bei der Land-
f leischerei Torney und bei 
der Fleischerei der GWW in 
Woldegk. Demnächst sind 
wir in der Bäckerei Hat-
scher, bei der Bäckerei Ohm, 
im Restaurant Havelkrug in 
Granzin und bei der Warener 
Schokoladenmanufaktur Ki-
lian & Close“, sagt Jonas Ki-
aulehn. Ziel des Schulungs-
programms sei es, dass 
möglichst viele Akteure der 
regionalen Ernährungswirt-
schaft ihre Sinne als Messins-
trumente einsetzen können. 
„Solche Schulungen sind 
auch ein wichtiger Bestand-
teil für Zertifizierung und es 
wäre sinnvoll, dieses Wissen 
in der Ausbildung zu veran-
kern“, sagt Holger Gniffke, 
selbst gelernter Koch und 
Küchenmeister. 

Der Lebensmitteltechnologe 
Holger Gniffke hilft 
Produzenten der Region, 
ihre Sinne zu schärfen. Denn 
dafür gibt es gute Gründe.

Kann er die Sinne der Bäcker austricksen?
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Erkennt Bäckermeister Thomas Gesche den richtigen Geschmack? � Fotos: Ingmar Nehls

In der Bento-Box sind Produkte, die eine Macke haben. Genau die 
gilt es zu analysieren. 

Holger Gniffke (rechts) ist in die Backstube von Thomas Gesche 
gekommen, um am Produktionsort eine Schulung mit den 
Mitarbeitern durchzuführen.

Seenplatte. Sie hätte so ger-
ne einen „stabilen Rapper“ 
im Halbfinale gehabt, sagte 
Coach Shirin David. Doch 
es hat nicht sollen sein: Ihr 
Schützling Lorenz Haase, das 
aufstrebende Rap-Talent aus 
Altentreptow, musste seinen 
Platz bei der Musik-Show 
„The Voice of Germany“ räu-
men – trotz eines starken 
Auftritts zum Liaze-Hit „Pa-
radise (mit dir)“.

Denn der ebenfalls 22 Jah-
re alte Metal-Sänger Niclas 
„Fischi“ Scholz aus Halle vom 
Team Bill und Tom Kaulitz 
bekam für seinen Auftritt 
mit dem rockigen Rag-’n’-
Bone-Man-Hit „Human“ am 

Ende mehr Publikums-Stim-
men als Lorenz Haase. Das 
bedeutete: aus, Ende, vorbei: 
Der Altentreptower schafft 
es nicht ins Halbfinale der 
Talente-Show, die auf Sat.1, 
Prosieben und per Stream auf 
Joyn zu sehen ist.

Eine Stunde lang doch 
noch Hoffnung, aber ...
Lorenz Haase, der als Rapper 
als Ombey bekannt ist, zog 
dennoch ein optimistisches 
Blitz-Fazit nach der Show. 
„Es war unbeschreiblich, das 
war wie ein Traum. Es war 
ein Traum! Das hat mir aber 
noch mal gezeigt: Okay Lo-
renz, du hast Bock auf Musik 
und es gibt nichts anderes in 
deinem Leben. Also Action!“

Dabei hatte die vorab auf-
gezeichnete Show für den 
einzigen Rapper im Team 
Shirin richtig gut angefan-
gen. Mit seinem engagier-
ten Auftritt begeisterte er in 
schwarzem Shirt, Lederjacke 
und mit Perlenkette das Pub-

likum, die den jungen Mann 
aus der Seenplatte am Ende 
des hymnischen Coldplay-
Covers mit Standing Ovations 
für seine schnellen Raps und 
souveränen Gesangs-Passa-
gen feierten. „Ja, Bühne ab-
gerissen, so wie man das von 
Lorenz erwartet“, kommen-
tierte Team-Gefährtin Finja 
den Auftritt, und auch Coach 
Shirin David zeigte sich arg 
begeistert.

Allerdings: Ganz ohne Pat-
zer schafft es Lorenz Haase 
wieder nicht durch den Song. 
Wie schon in den Battles, wo 
er seinen Text kurzzeitig 
vergaß, kam er anfangs der 
zweiten Strophe kurz mit den 
Worten durcheinander, fing 
sich aber ganz schnell wieder. 
Die Mini-Panne blieb leider 
auch den Gegner-Coaches 
Bill und Tom Kaulitz nicht 
verborgen, sie fanden aber: 

„Das macht dich wahnsinnig 
sympathisch!“

Für das Duell gegen ihren 
Schützling Tatjana Falkner 
– die Wienerin hatte passen-
derweise Avril Lavignes „My 
Happy Ending“ performt 
– reichte es aber dennoch: 
Lorenz Haase konnte auf 
einem der begehrten vier 
„Hot Seats“ Platz nehmen 
und sich Hoffnungen auf 
den Einzug ins Halbfinale 

machen. Zumindest fast eine 
Stunde lang: Dann musste er 
ihn Niclas Scholz überlassen, 
der zwar nicht unbedingt mit 
seinem Gesang überzeugen 
konnte, mit Holzfällerhemd, 
Trucker-Cap und „Motör-
head“-Weste aber offenbar 
einen Nerv beim Publikum 
getroffen hatte.

Rapper aus der Seenplatte fliegt bei „The Voice“ raus

Trotz einer starken Show hat 
es Lorenz Haase aus 
Altentreptow nicht ins 
Halbfinale von „The Voice of 
Germany“ geschafft. Er 
verlor gegen einen Metal-
Sänger aus Halle.
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Rapper Lorenz Haase aus Altentreptow hat es bei „The Voice of 
Germany“ nicht in das Halbfinale geschafft.
� Fotos: ProSieben/SAT.1/André Kowalski

Metal-Head Niclas Scholz aus Halle/Saale setzte sich mit seiner 
Rock-Version von „Human“ (Rag ’n’ Bone Man) gegen Lorenz 
Haase durch.
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